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iviegfr sfi Chronik
Wichtige Tagesereignisse utm Sammets.

27. August . Schwere Kämpfe zwischen Arras und der
iomme und beiderseits oon Bapaume. Schwere Verluste
-z Gegners. Gcfechtstätigkeit zwischen Somme und Oise

^ ^ >erseits der Aore. Feindliche Angriffe bei Chavigny und
llo scheitern.

Der Gsgenfeldzvg.
In England und in Amerika beginnt man unruhig zu

stden. Die sich häufenden Reden deutscher Staats»
inner scheinen die Führer des Angelsachsentums mit Be-
Biitei zu erfüllen. Sie sehen, daß man sich auf unserer
#te Mühe gibt, der zn Boden getretenen Vernunft in
i Hoffnungen und Berechnungen der Menschheit wieder
zermaßen zu ihrem Rechte zu verhelfen, und ein Er-
dieser Bemühungen muß ihnen wohl trotz der Kriegs»

cupitbeit ihrer Gefolgschaft denkbar erscheinen. Mit
irücksichtslosen Brutalität , die man bei ifcr.en ja oon
I gewöhnt ist. greifen sie deshalb zn den stärksten Ab->
rmitteln. . Einfach totschlagen' lautet die Losung, auf
sie sich diesseits wie jenseits des großen Wassers gegen-
i den deutschen Friedensversuchen offenbar geeinigt

und man muß ihnen schon zutrauen , daß sie auch
diesem Gebiete erreichen werden, was sie wollen.
Den Anfang machte Lord Robert Cecil in London.
Solsfche Rede läßt er gnädig als einen möglichen

ltschritt gelten, aber als einen Fortschritt auf dem Wege
'Selbsterniedrigung Deutschlands, das nicht nur Belgien
>en, sondern auch Besserung geloben und Garantien
die Zukunft geben müsse. Und seine Kolonien könne

Doch immerhin vielleicht einmal zurückbekommen —
es sich durch moralische Besserung, durch Neu-

tung seiner staatlichen Einrichtungen einer solchen
lwollenden Behandlung dereinst würdig erweisen sollte,
t wenn es jetzt von den Schrecken des Krieges rede,
brauche man nach den Ursachen dieser für Deutschland
8 neuartigen Gesinnungen nicht lange zu suchen: es
ihm schlecht im Westen, da möchte es natürlich den
l einstellen, ehe es zur vollen Katastrophe komm:,
überhaupt und im ganzen, nur ein voller Sieg über
i Friedensbrecher könne zum Ziele führen, erst dann

die Welt beruhigt ausatmen. Und die öffentliche
ünng in England hat, soweit man bis jetzt wenigstes
Men hat, gegen diesen Standpunkt nichts einzuwenden,
sß, sagt der „Observer" z. B ., erst einmal muß Belgien
Mt sein, erst muß der letzte deutsche Soldat das Land

«sen haben, bevor wir auf irgendwelche Verhandlungen
^Deutschland eingehen können. Zunächst einmal muß
stur das Unrecht an Belgien bestraft werden. Dann
wird sich das weitere finden. Und nochmals erhebt

telbe Cecil, von der Universität Oxford „gebeten" — die
Weher hinter den Kulissen sind mit Händen zu
u “ seine Stimme : hier ist ein Krieg nicht
sttti zwei Völkern, sondern zwischen der Kulturwelt
denjenigen, welche die Grundrechte der Kultur ver>

haben und dafür gestraft werden müssen,
nt müsse der Krieg bis zur Unteriverfung Deutschlands
emhrt werden, was indessen mit Vernichtung nickt

edeutend sei, aber doch auch nicht durch Verhand¬
le erreicht werden könne. Elsaß -Lothringen müsse

>Ä an Frankreich zurückgegeben werden — und so
Wir kennen die Weise und wir kennen den Text;

daß die britischen Staatsmänner ihn jetzt wieder so
gütlich in die Welt hinausschreien, darf als ein
^ Beweis dafür gelten, daß sie zum mindesten vor-
*wollen. Woraus dann wohl auf unserer Seite die
m Schlußfolgerungen gezogen werden dürften,
och eine Nummer gröber wird natürlich in Washington

wer hätte wohl aus dem Lande des Lynchertums
rTpmün*?"^ res erwartet ? Allen voran schwingt der „be¬
vor I Senator Lodge das Kriegsbeil gegen uns , aber

Hofsa> ^ ieuie zweiten Ranges stürzen sich gewaltig in Un¬
genau L Erst ivenn die Fahnen der Verbündeten in Berlin

Meint z. B. Herr Mac Umber, habe man den
hme < j so gewonnen, wie er gewonnen werden müsse,
ewor- Wriedensschiuß sei möglich, ehe die Deutschen sich
-äste s 'auf Gnade und Ungnade ergeben und die Mörder der
0"- : P >6cl ausgeliefert hätten. In dieser Tonart geht cs
ena«fl I Ul 'k die Presse des Landes ist natürlich oon Herzen
nzM Milden. Rach solchen Reden, meint sie» sei ein

. J einer deutschen Friedenspropaganda nicht mehr zu
steiste» Jttn ; jede deutsche Friedensoffensive werde dem all»
86  Spott verfallen. Nun, wir werden ja zu üder-

.ooben, ob sich hinter dieser erkünstelten Spottsucht
Besorgnis oerbirgt, daß die deutschen Reden

ArL Ai doch nicht wirkungslos an den verhetzten Völkern
Verbandes abprallen könnten, und ob wir nicht

Erkenntnis unser weiteres Verhalten anpassen
Der sogenannte „Siegeslauf " der Entente»

-u der Marne und an der Somme hat
Mchasten drüben augenblicklich etwas die Köpfe

*- Es wird auch wieder anders kommen; auf
vstegt Sonnenschein zu folgen. Jedenfalls dürkeo
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wir umere VravagariLatätigkeit nicht auf Einlugsstimmungen
rinüelleu und wir glauben auch Grund zu der Annahme
zu haben, daß unsere Regierung nicht daran denkt, sich
dar Gesetz ihxeS Handelns oon britisch-amerikanischen
Schreiern diktieren zu lassen. Ihren Gegenseldzug können
w'r natürlich nicht aushalten, aber ebenso wenig werden
wir uuS durch ihn einschüchtern lassen. Die „Ge-
wissrnszentren der Welt", von denen Dr . Sols gesprochen
hat, müssen in Bewegung gehalten werden, wenn auch
von neuen Friedensangeboten der Mittelmächte jelbstver-
jlandl '.ch vorerst nicht mehr die Rede sein kann.

poMsche Rrmöfchau.
OsAtfches Reich.

,,.f ..̂ er  die Frage, ob und in welchem Umfange eine
A. bnrdung der Bankosisnübertenernng aus öffentlichen
Mitteln erfolgen kann, sind seit längerer Zeit vom Reichs-
wlrtschaftsamt Verhandlungen mit den Landesregierungen
eingeleitet. die bisher nicht zum Abschluß geführt stnü. da

. d:e Stellungnahme einer Reihe oon Bundesstaaten noch
mrs steht. Aus diesem Grunde konnten Richtlinien für die
Verteilung der ausznbringenden Geldmittel bislang nicht
aufacftcUt werden. Die Reichs!eitung hat sich zu einer
finanziellen Mitwirkung bet der Gewährung von Bau¬
kostenzuschüssen unter der Voraussetzung grundsätzlich
ls« « t erklärt, daß auch die Bundesstaaten und Gemeinden
sich ihrerseits an der wirtschaftlichen Hilfe entsprechend be¬
teiligen.

-fr Das MnsfnhrvcrLot für Flaschenweine , d«k während
^5" -Krieges von den süddeutschen weinerzeugenden Staaten
für alle neutralen Staaten erlassen wurde, soll nun auch
aus die deutschen Bundesstaaten ausgedehnt werden. Tie
Anregung^ geht von der bayerischen Regierung ü::s , die
mit den süddeutschen Regierungen wie mit Preußen dieier-
bellv verhandelt. Wenn diese Nachricht zulrifft, so war ? in
Norvoeutschland bald kein Wein mehr zu haben. Nach
emer anderen Quelle wird nicht über ein WeincmSsnhr-
verbot, sondern über eine Weinprersregeluug verhandelt,
die dem Wucher ein Er « machen soll.

-fr Für die Frauenarbeit in der Etappe , die seit dem
Frühjahr 1917 zugelassen ist und jetzt noch in größerem
Umtange zngelasien werden soll, sind jetzt neue Leit
ausgestellt worden. Der Hauptgrund der Organiiar -v-i
dicier Frauenarbeit ist die völlige Ausschaltung jeder
privaten Vermtttlungstätigkeit : Amverbmig. Bertnittlung
und Einstellung liegen ausschließlich bei den vom .idrieas-
amt eingesetzten Stellen : Kriegsambstellen in der Heimat.
Beauftragter des Kriegsamts und Reserentin beim Be¬
au stragten des Kriegsamts im besetzten Gebiet. Vertrag
und Lohn sind einheitlich geregelt. Vor allem wird Wert
auf die Meldung bisher noch nicht berufstätiger
Frauen  gelegt , danut nicht die Heiuiatswirtschaft eine
Einbuße an Arbeitskräften erleide.

Noten.
. üalnisch-galizische Frage und alles was damit
im Zusammenhänge steht, wurde eingehend bei einer Zu¬
sammenkunft führender polnischer Männer in Krakau er»
örtert . Prinz Radziwill berichtete über seine Reise ins
Hauptquartier , nach Wien und Berlin . Besonders aber
wurde die galizische Frage eingehend besprochen. Als
Ergebnis der Beratungen ist polnischen Blättern zufolge
auzunehmen, daß die Aussprache zur Vereinheitlichung
der Anschauungen  aller Anwesenden sowohl über die
letzige Lage als auch über die nächsten Aufgaben, die die
polnische Regierung in Warschau und der Volenklub in
Wien erwarten , geführt hat. Wie weiter verlautet , sollen
oie Ausführungen des Prinzen Radziwill die Befürch-
nmgen, die betreffs einiger Fragen gehegt wurden , gänz-
i'A b-settigt haben. Die Beratungen sollen fortgesetztWerden.

Finnland . „
* Die seit einiger Zeft unterbrochenen kussssch-flnnischen

Fr -edenöverhandlnngen sollen in den nächsten Tagen auf
Sender russsscher Vorschläge wieder anfgenomme»

werden: Rußland ist bereit, gewisse Teile RuUsch-KarelienS
an Finnland abzutreten, unter der Bedingung , daß ei»
evisprechendes Gebiet im südöstlichen Karelien Rußland
uberlassen wird . Finnland hat an Rußland für die er»
rel r/l -^ e,hm9en  und das erbeutete Kriegsmaterial volle
^Mchadigung zu zahlen und muß einen Anteil der
ruinschen Ausgaben im Weltkrieg übernehmen.

Ftonklftch.
BerbaudeS in Nutzland

.ll'UUlnergruppen der Linken immer heftiger«äioerforuib. ist J

firih suiiuuue aeiuimiien
der Verbandsphraie vom Selbstbestimmm-gsreckt
der ® 10 n?cul b?A »Vopulaire ", erscheint angesichts

Rußland in seltsamem Lichte. Die
w-aen d'« “ rt“ 6 « , 6:e Reuen  Opfer , die Frankreich
abttge„^ ustrschen Abenteuers bringen muß. Rechenschaft

! _ Schwederr.
« Die für den 8. September geplante ivtexnaüenale

Kirchcnkonferenz in Upsala ist auf unbestimmte Zeit
verschoben worden. Eine große Zahl kirchlicher Verbände
der neutralen und kriegführeud-n Länder hatte ihre Teil»
nähme zugesagt. Wie aus den Erklärungen der Kirchen-
beaoroeri hervorgeht, findet die Vertagung statt, weil die
BeRandsmackte die Pässe für die Teilnehmer aus ihrsn
Lauoern verweigern.
ÄLS 3o » ffiti AuSiasA.

®erliss, 27. Aug. Nach Meldungen hiesiger Blätter ist
auf einen Abnhmtz des BresterZujutzoerirages  in nächsterBeu noch  nicht zu rechnen.

p -rli». 27. Aug. Der neue türkische Botschafter am
Berber Hose, Rifaat Pascha,  ist heute mittag hier ein-getrquen.

.̂tiurchen, 27 Aug. Hier ist vor einigen Tagen eine
deuLich-merlkaniscde Gesellschaft  gegründet worden, die
m Krl -n. Danzig. Duffe dorf, Frankfurt a. M.. Hamburg und
Lertchrg Zrvergstellen errichten will.

München, 27. Aug. Kronprinz Ru pp recht erhielt anläßlich
seiner Verlobung  sehr herzliche Glückrounschtelegramme vom
beutiwen Kauer,  von der Kaiserin, ferner von vielen Fürstlich¬
keiten und von: Reichskanzler Grasen Hcrtling.

Bukarrst, 27 Aug. Vertreter des beßarabischen Groß»
grunpbesitzes haben dem Mmitterpräsidenten Marghiloman
eurê ausführliche Denkschnft über die Landfrage Beß-
arabiens  überreicht. Die Denkschnft schildert die wittschaft»

Anarchie, die. vereint mit der diesjährigen Mü-ernte.
alle Wirtschatt ln Beßarabien zerstört und das Land mirHuiigerono! bedroht.

Lschechs-Glswakerr in Mi.
Englische Hilferufe nach Japan.

Stockholm , 27. August.
<$? bestätigt sich, daß dir Tschechv.Tlpm«rcn bei Air»

lajrtt ' sk geschlagen worden sind und d.ch dis Ttsdt von bm
Bolkchewiki eingenommenwurde. Große Mengen Kriegs,
gerät wurden erbeutet. Die Verluste der Tschecho-SlownLen
sind sehr groß.

Das zunächst oon Moskau verbreitete Gerücht vom
Siege der ^ owjeitruppen wird also von neutraler Seite

Das beste Zeugnis aber kommt aus England.
Wie Smwoizv Blätter berichten, haben die aus Ostasten
kommenden Nachrichten in England große Bestürzung
erregt, um so mehr, als die Niederlage am Ussuri erfolgte,
ms gerade die „Hilssaktron" des Verbandes eingesetzt
batte. Inzwischen haben die Boljchewiki, wie das obew
stepenoe Lelegramm zeigt, weitere Fortschritte gemacht.

„Ergreifende Ztvischerrfälle."
. Der Londoner Dailp Telegraph " schreibt in einem

niedergeschlagenen Leitartikel, der Krieg werkt wenig er>
greifendere Zwischenfälleauf, als die entfchloSene Tapfer»
reit, mrt der sich das Volk des v-rhällnrsmägig kleinen
Landes Böhmen m den Kampf warf , entsthiosten, lieber
nnterzugehen, als sich der deutschen und österreichischere
Herrschaft zu unterwerfen. Jetzt ist die Lase der
Tschecko-Slowaken von so schweren Gefahren umgeben,
daß ihre Lage bemahe hoffnungslos erscheint. Wir können
deshalb unsere Operationen unmöglich ans das Osttend« der
sibirischen Bahn beschränken, müssen vielmehr den Tsckscho»
Slowaken westlich vom Baikal ° See Hilfe bringen , wo»
möglich ihre Wolgafront Verstärker:. Aber nur eine Macht
kann wirksame Hilfe leisten, Japan  muß freie Hand
bekommen. Zunächst ist, wie das Blatt weiter zu b«-
ber' chten weiß, eine aus allen Waffen gebildete kanadisch«
Brigade  nach Sibirien entsandt worden.

Sturz der neuen sibirischen Regierung.
Nach Meldungen airs Charbtn ist die kürzlich in

Omsk unter der Mmisterpräsidentschast Werwer eingesetzte
Regierung von tschecho- slowakischen Truppen wieder
gestürzt worden. Ihre Absetzung erfolgte mit der Be°
griind'.mg , daß die Regierung Generals Kowrat für
Sibirien vollständig genüge.

AbSau der Kriegsgewinne.
(Ein Zwiegesprächs

Krieger:  Sind wir uns , vom vorigen Make, noch
darüber « mg daß die Herrschaft der Krtegsgewtnner , auf
oie umere Zustände in Deutschland jetzt offenbar zusieüe^
vom übel wäre ? Oder hast du dich inzwischen wieder«lies besseren besonnen? «oruHwen iw«c«c

Kriegsgewiiiner:  Durchaus nicht. Ich habe im
Gegenteil über deine Vorhaltungen nachgedacht mb  fefe
es 1miffiia r"a"* e§ ,in . DteI  weniger harmlosem Licht als
es mir bis dahin erschienen war . Ich will für die Krieg«,
gewlnner im ganzen und für den Einfluß , der oonihnm
"Usgeht, kem gutes Wort weiter einlegen. aber soviel glaube ich
doch sagen zu dürfen: wenn die berufenen Stellen erst
IMF“ 1 brnst machen werden mit der Bekämpfung der Ge-
fahren, die du mir gezeigt hast, so werden sie auch in
manchen "ffs " Parker Gegnerschaft selbstverständlich,
manchen Helfer finden. Denn wir sind doch schließlich
Kinder unseres Volkes aeblieben und könne« unmö glich



qtrmnmrq netiettc flehen , wenn sozusagen dessen Seelen¬
heilbedroht ist. Aber wie denkst du dir die Sache wo
sali Hand angelegt werden , wer soll es machen was ist

811 Krieger : Das ist allerdings leichter gefragt als
b-antwortet Wie oft baden wir nicht schon Versuche ge¬
sehen, dem übermächtigen Anwachsen des Kapitalismus m
den Weg zu treten , und der Erfolg spottete aller
Bemühungen der Gesetzgebung ! Denke nur an die Be
kämpfung des Warenhauswesens , der fortschreitenden
Konzentration des Bankwesens auf Kosten der kleinen und
mittleren Betriebe , an den Schutz l>rsHandwerks geg
die zunehmende Industrialisierung und Mechanisierung der
Werkstätten — alles mehr oder weniger verlorene Liedes-
mühe . Wer der modernen Entwicklung , die nun ermnal
nach Zusammenfassung der Kräfte drangt , nickt gewachst
ist, muß eben leistungsfähigeren Arbeitsformen Platz machen,
dieses Gesetz läßt sich nur zum Schaden unserer gesamten
Wirtschaft und Kulturpositton außer Kraft setzen, und da»
könnten wir natürlich nach diesen ungeheuren Kriege
Verlusten noch ungleich weniger als je zuvor veranti ^ rtem
Aber in unserem Falle handelt es sich um eine durch und
durch ungesunde , um eine nur durch Ausnahmeverhaltnisst
begründete künstliche Entwicklung , die unbedingt gestop^
werden muß . soll nicht unter ihrem vergiftenden Be hauch
unser vielgestaltiges , farbenreiches , gestgnetes deutsmes

' - • Dazu gibt es keinen anderen Weg
den man bekämpfen will , die

aus denen er stammt . Der
gegeben , der Staat muß

Mit der Kriegsgewinnsteuer,
kennengelernt haben , wird

Volksleben verdorren,
als diesem Einfluß,
Quellen abgraben,
Staat hat es
es wieder nehmen,
wie wir sie bisher

-- w trtfarn  Nieser Zuwachs einen bestimmten Mindest'
BS , ’S »!! 100000 !Stet - übetWceitet , neben den
allgemeinen Kriegssteuern eine kräftige Sonderabgabe,
deren Ausgestaltung im einzelnen natürlich Sache der Ge.
ienaebuna ist Sie muß aber fest zugreifen , wobei ihr j-
Enaland und die Vereinigten Staaten als Muster dienenEngiano u übliche Verhältnis umgekehrt
Sem Lei7gering1rP !ozentsatz. boder 10
aebübrt dem Staut , die Hauptmasse dagegen oerbleibt dem
steuerpflichtigen , sondern dieser darf nur behacken, was
w allgemeinen der Staat für lick in Anspruch , u nehmen
uileat der Hauptstock des Kriegsgewinns dagegen muß zur
m -ick,«kaffe zurückkehren. Nur eine solche Radikalkur kann
die unnatürliche Entwickelung der Kriegszett aushalten . rann
die weit über Gebühr zurückgedrangten gesunden VEskräcke
wieder zur Geltung bringen und die minderwertigen Elements
im Staatsleben wieder auf den Platz verweisen , der ihnen
aebübrt Wir bekommen sonst eine auf den Kopf gestellte
Vvramide die beim ersten Windstoß der Geschichte umkippt
und das Deutsche Reich unter sich begräbt , für das unser-
Väter gekämpft und geblutet und für das wir selbst jetzt
die mierhörtesten Opfer gebracht haben . Wir müssen nach
dem äußeren auch den inneren Frieden von neuem sicher-
stellen und das kann nicht anders geschehen, als daß wir
den Kriegsgewinnern — den Krieg erklären . Auch fetz
noch einverstanden mit mir ?

Eine Botschaft Lloyd Georges an den Frauenkon
der Verbandsländer in Paris entbä ' t u. a. folgendes
.In der Vergangenheit habe ich sagen hören , Frauen etg
sich nicht für den Stimmzettel , weil si- zu schwachp
wenn es gilt , die Ziele eines großen Krieges zu verstehe.,
seine Anstrengungen ,u ertragen , aber meine Erfahr»
haben mich in der Überzeugung bestärkt, daß die Frauen
kommen verstehen, worum es sich in diesem Kriege h^
Für ste tst dieser Krieg ein Kreuzzug für Recht und Sttie.
ste denken nicht daran . Frieden zu schließen, ehe die
kündeten es unmöglich gemacht haben , daß ein neuer Ausl,
roher Gewalt die Menschheit beimsucht." Nun macht JL,
George , nachdem er die Männer des Erdballs gegen Deutsch
land aufgeboten bat . auch noch die Frauen mobil . indem
ihnen mst — dem Stimmzettel winkt.

allerdings nichts erreicht werden . Der Reichstag
war es wohl , der den Emsall hatte , ste so aus¬
zubauen , daß jeder von ihr getroffen wurde , der m den
letzten Jahren einen gewissen Mindestbetrag über sein bis¬
heriges Vermögen hinaus dazuverülent oder gar nur
erspart hatte . Um so oorstchtiger mußten dieSteuersa -e
bemessen werden und der eigentliche , der nchtige Kneg ^ -
gewinner konnte sich ins Fäustchen lachen : was scherte es
ihm wenn ein paar tausend Mark mehr oder wenMr
von seinen Millioueueiuuahmen in den Steuersackel waber¬
ten ! Unter einer wirklichen Krlegsgewlnnsteuer hat dalwo»
wenigstens sich ganz etwas anderes vorgestellt , und nur wenn
man sie als eine direkte , ganz unverblümt " ^ gesprochene
Sondersteuer ausgestaltet , wird ste über den nächsten
fiskalischen Erfolg hinaus soziale Wirkungen zeitigen , die
den notwendigen Ausgleich unter den verschiedenen Ge-
fellschaststlaffen wieder anbahnen konnte . Vermögens-
Verschiebungen . die sich unter einer bestimmten Grenze
halten , etwa bis zu hundert - oder zw eihund erttmis end
Mark kommen für diese Sondersteuer überhaupt nicht in
Betracht . An ihnen bestand für den Staat schon vor dem
Kriege lediglich ein steuerliches Interesse , und damit ist
es jetzt nicht anders . Wem , aber ein Grundvermögen von
bunderttaickend Mark sich im Kriege umdas drei - oder
zehn- oder gar hundert - und tausendfach - vermehrt
bat — und Kenner behaupten , daß diese Amiahmen
dinier der Wirklichkeit durchaus noch, zuruckbleiben
- dann haben wir es mit Kriegsgewmnen M tun.
die einen gehörigen Abbau nicht nur vertragen,
sondern dttekt herausfordern . Wird doch von Fallen He¬
ssin denen Leute , die bis dahin nichts besaßen letzt
30 Plillionen und mehr ihr Eigentum nennen . Gehst man
ibnen mit den bisherigen Kriegssteuergesetzen zuleibe , so
bleiben ihnen immer noch, abgesehen von den Unsummen»
bi ? sie verschwenden , verstecken oder sonst in unangreifbarer
toSÄ gut ein Dutzend Millionen . Kann
ämas ernstliches dagegen eingewendet iberden , wenn ge¬
fordert wird daß ihnen höchstens zwei Millionen belasten,
die übAgen dagegen der Reichskaste wieder , »geführt
werden ? Man müßte also aufhören , den Kriegsgewmner
mit gewöhnlichen Steuerzahlern über einen Kamm zu
L reu fondem den Grundsatz aufstellen : wer im Kriege
ön Vermögen um ein Drittel oder , wenn das noch nicht

i ansreichend ' erscheinen sollte , um ein Viertel vermehrt hat.

Kriegsgewinner : Ich mutz wohl , wenn mich
natürlich nicht mit Pauken und Trompeten , wie Ihr
Kriegsteilnehmer , die während des Krieges mehr verloren,
als gewonnen haben . Aber was recht und billig nt,
werde ich jedenfalls ruhig über mich ergehen lasten und
ich bin überzeugt , daß gleich mir noch viele andere Kriegs-
millionäre denken und . handeln werden . Or . W

Jeder Deutsche wird , wenn er nicht selbst Kriegsgewinner
ist, den vorstehenden Ausführungen des Kriegers zustimmen.
Zweifel aber werden hier und da auftauchen , ob es
wirklich viele Kriegsgewinner gibt , die so verhältnismäßig
selbstlos denken. Unter dem Zwange der Gesetzgebung
aber würden sich schließlich alle mehr oder weniger frei¬
willig zu solchem Idealismus bekehren müsten.

Vom Tage.
Zu der in Holland in letzter Zeit öfter aufgeworfenen

Frage , ob die Verbandsmächte das Problem des Völkerbundes
mit so großer Aufrichtigkeit behandelt haben , daß Deut, chland
darüber in Erörterungen eintteten kann, bemerkt die Uttech.er
Tageszeitung . De Stichtsche Courant " : . Sobald England fick,
zum Entschluß durchringt . Irland als selbständigen eng¬
lischen Bundesstaat in den Völkerbund amzunehmen . wiro
Deutschland dies vielleicht zum Anlaß nehmen . Staaten , von
denen der Verband angidt . daß sie durch Deutschland un
drückt werden , als selbständige Staatskorver m den Voller-
bunü eintteten zu lasten." - Das Blatt packt einmal den
Stier bei den Hörnern , und man darf auf die englische Ant
wort , die ja auch Indien . Ägypten . Südastlka umfassen mußte,
gespannt sein.

In dem Werke . Grundgesetze des Krieges ", das der heutige
Generalissimus der Verbandsmächte . Marschall Foch. versagt
bat . sinden sich zwei Stellen , die die wahren Anschauungen
kennzeichnen, die Foch vom Kriege 1870/71  und dem Buren-
kriege hatte . Da beißt es:

Auch der Krieg 1870/71 ist von der französischen Regie-
rang aus dynastischem Interesse unternommen worden , um
eine wankende Macht durch einen vermutlich leicht zu er-
fechtenden Sieg zu befestigen."

.Wer bat England in den Krieg gegen die Buren
getrieben ? Sicherlich nicht die Königin , sondern die ^ nf-
leuie der City . Der Handel folgt dem Krieg , sagt der Eng-
länder als gewiegter Geschäftsmann ."

Nichts kennzeichnet die ganze Verlogenbett des vom Ver
bande geltendgemachten Kriegsgrundcs bester, als diese Be¬
kenntnisse ihres eigenen Generalissimus , die letzt zur rechten
Zeit ausaearaben werden.

Oer ZeiSungsleser im Kriege.
Wandlungen des Geschmacks . . 9

Vier Kriegsjabre sind dahingegangen . In hte er
bat nicht nur die Presse , sondern auch der Zeckmngsü!
mannigfache bemerkenswerte Wandlungen durchgem«
In der Sturmflut der Begeisterung , die der Kn«
Erklärung gefolgt ist. fühlte sich der,Zeckungsleseruna
noch irgendwelchen anderen Vorgängen des ostentl«
Lebens Interesse abzugewinnen . Vom Kriege und .
vom Kriege wollte er hören ; um Gnade vor den Aul
des Lesers zu finden , mußte die Leitung völlig
Krieae erfüllt fein . und die Nachrichten m
Kriegsschauplätze wurden so beiß begehrt,
man gar nicht mehr das Eintreffen der Mors
Mittag - und Abendblätter abwarten konnte.
könnte jemals die ungeheure .Spannung dieser e
Kriegslage vergessen ! In Millionen von Ex .mpll
wurden die eingelaufenen Depeschen sofort gesetzt, gedi
und in die Volksmenge hinemgeschleudert , um dies
?>?ißb »naer zu genügen . Selbst das FeuilletonISS. Teinfoniiin de, Soli« tarn benUcta
ftanb nun ganz unter dem Zeichen des Krieges,
reiche Romane mußten abgebrochen werden da
„spannende " Handlung den gewaltigen Ereignissen der
geschickte gegenüber völlig verblaßte , die Leser nicht
?u festeln vermochte . Kriegsromane wurden oerL
vbqleich sich auf dem Kriegsschauplätze noch zu wenig
eignet hatte , um die Phantasie der Erzähler ausreich
zu befruchten; und a.ick, der fruchtbarste Autor Braui
frfiTTpMtcfo etniqe üöocöcrt, um einen SRoincin zu
ISb nUbeSlmben" Eine«nt non Ste«9g.b«
überschwemmte die Presse , von denen allerdings
wenige den hohen Ansprüchen edelsten Kunstempfm
genügten , sie zeugten aber von der glühenden Vaterl
liebe der zünftigen Dichter , wie von der hohen
qeisterungsfähigkeit des deutschen Volkes . Völlig uni
bar war die Veröffentlichung von Übersetzungen englil
französischer und russischer Romane — öa.§’
Empfinden der Leser wandte sich gegen Werke leder
die nicht deutschem Geiste entsprossen waren.

Die Zeitungen , weit davon entfernt , sich zumib
des Lesers machen zu wollen, , mußten si.Ä doch die,
rechtigten , durch die politischen Ereignisse bed
Stimmung ihres Publikums anpaffen ; neben
depeschen erschienen Schilderungen der Kriegsbe.
erstatter , Aufsätze militärischer Mitarbeiter , echte und
dichtete Feldpostbriefe , Kriegsromane und Novellen,
auch Schützengraben -Humoresken und Kriegssnmmi
bilder aus der Heimat — bis diese Hochflut durch
gesetzliche Beschränkung des Papierverbrauchs emged
wurde . ^ ,

Allmählich machte die laute Kriegs - und Si
aeisterung einer ruhigen tiefernsten Stimmung Platz.
Tausende von Familien hatten liebe Angehörige ml
verloren , den groben militärischen Erfolgen waren I«>
politische Kämpfe im Innern gefolgt , Versorgungs-
Ernährungsschwierigkeiten machten sich mehr
mehr geltend , und immer fühlbarer wurde
Not der Zeit . Mit dem , Wachsen der Fn>
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Roman von Justus Schoenthal.
Nachdruck verboten.

„Sie können mir vielleicht früher belfem als Sie und
ick, abnen Wenn Sie mir einen Drenst erwecken wollen,
so achten Sie bei Durchsicht der holländischen Post darauf,
ob Angriffe auf mich darin enthalten find . Wckfen Sre
fuhr er unbefangen fort , als er des anderen Vesturzung
bemerkte , „durch meine Abweisung des „Telegraas -Berrcht-
erstatters habe ich mir wohl Femde gemacht . Lch veiorge
beinahe : es ist jetzt schon eine Verschwörung wrder nnch

im Barmixer klapperte vernehmlich mit Tellern und
Gläsern . Eckt jetzt bemerkten sie, daß un Raum fast alle
Achter gelöscht worden waren . Die Zeck da man bis
zur Morgendämmerung im Klub sitzen konnte, war vorbei.
Draußen war Krieg , und im Jmiern wurden die Klubs
allnächtlich früher geschloffen. Sie waren fast die letzten

^Als^Esich trennten , batte zwar Lvngford nichts von
Ladn Edith erfahren , aber dafür die Überzeugung er¬
langt , wieder einen gewaltigen Schritt vorwärts gekommen

8U flUnb Atterley stürmte freudig , bewegt die Treppen zu
seinem Heim empor . Den Brief an Lord Souivriße
schickte er nicht ab ; aber den Werbeanfruf von Lord
Derby , der noch unversehrt samt seiner eigenen Ans^ ckt
auf dem Schreibtisch lag . riß er m tausend -kleine Fetzchen
entzwei . Neuer Lebensdrang quoll in ihm auf.

10. Kapitel.
Zwei Briefe.

Seit einer Stunde saß er und wartete . . . Warre^
Es war zum Verzweifeln . Er sprang auf und holte sich
Feuer . Seine Stummelpfeife war schon zum drtteen Älale

kaltg b ^ gewußt , er werde um seinen Kopf spielen,
aber doch wenigstens anders , als er 's jetzt tun mußte.
Sein Leben war ihm sicherlich Nicht mehr wert gewesen,
als das der Millionen Kameraden , die auf den Schlacht¬
feldern Belgiens , Frankreichs , in Galizien , Polen und
Kurland , in Serbien und in den Dardanellen bluteten
und weiter bluten ^ würden . ^ . Jetzt sah er^,im Geiste,

nue o,e aue ^ xzeuenz vvn ^ ruvv -ierr
träufelte und in ihrer kühlen Art den „^ all L.ongsoro

m '* ^Sch? dê um ^ den Jungen ! Habe ihn noch vor den
srcioilwrt aemarnt . . . Wie sagt der Dichter ? „Schoner
Slufwand schmählich vertan ?" . . . Schade , schade um den

SU ‘1ßfut Teufel , das war ein rühmloses Ende!
Es war aber auch zu töricht ! Gerade , da er sozusagen

an der fauteren Quelle fab und den Born nur auszu-
schöpfen .brauchte , mußte er sich selbst die Larve vom

^ ^ l^ r "stampfte ' mit dem gesunden Fuße auf und vers '.ichte
sich dadurch abzulenken , daß er die graufanlsten Fluche auf

EnglM ^ fo ^ jDieder in dem altmodischen Groß»
vaterstnhl nieder und ging mit sich zu Rate.

Eigentlich - bei Gott — die Same war gar nicht
io ungeschickt eingefädelt . Es war wohl noch das klllgste,
was er tun konnte , wohl die einzige Möglichkeit , sich mit
ein paar blauen Flecken und leichten Schrammen aus der
unangenehmen Klemme zu ziehen . „ t  ,

Er schloß die Schreibtischschublade auf rmd .entnahm
ihr feine Briefmappe . Ein Druck auf das Gehermschloß,
und ein Schlüsselloch ward ..sichtbar , ui baS ein sonderbar
geformter , bartloser Schlüssel mit dreieckigem Schaft
paßte . Er mußte den Entwurf nochmals uberlesen.
V ' „Mylady , , m

Durch einen Boten sende ich Ihnen diesen Brief . Ich
bitte Sie , demselben auch Ihre Antwort anvertrauen zu

^o ^ Mylady , ich bin gestern im Groll von Ihnen ge¬
schieden Aber Sie wiffen selbst, daß man Jynen nicht
böse sein kann . Ich Ihnen am allerwenigsten.

Ich bin seelisch noch zu sehr erschüttert von alledem,
was gestern auf mich einstürmte . Meine Gedanken wollen
sich nur schwer zur Klarheit formen lassen . . 3 * weiß
nur eines . Mylady , ich habe Sie über alle Maßen lieb.

Und wenn ich mir die Freiheit nehme , Ihnen dies zu
gestehen , so tue ich dies in dem Glauben , daß für Sw
diese Gefühle schon seit Tagen kein Geheimnis mehr find.
Sie müßten nicht die geistig hochbedeutende Frau fem,
als die ich Sie schätze, wenn Sie nicht vom ersten Tage
an . von der ersten Stunde unseres Beisammenseins bemerkt
hätten , wie unlöslich Mich Ihr feenhaftes Wesen . Ihre

geistige wie körperliche Schönheit in Bann geschlagen
Ich glaube , daß Sie längst wiffen , was mid wie
Sie fühle

daß ' Sie längst wiffen , was unv

3 * 'branebe SSfcen lein MM « a »jj
JSerte zu fingen . Sie haben das alles wohl oi ^
zehört . Mit platten Alltäglichkeiten mochte ich Sit

l<ft0t Un'b wenn Sie wirklich noch im Zweifel über *
RE - ftin konnten , so hätte Sie die Stunde H'
»ebend gemacht , die Stunde , da — ich schäme mild l
§ frank heraus zu sagen - der Vulkan meiner Gef &
den Eisblock meines Verstandes m seinen FmernH ^ s

Und da Mylady leider ni diesem Augenblick , ver ^
durch eine unbedachte , aber harmlose Äußerung ^ ^ ße
eine Vermutung aussprachen , die ich als brttischer ^ ^
nicht zu ertragm imstande war , konnte ich --u mb.
lebhaften Bedauern nicht mehr ausfprechen , was

SLALÄÄ  SLe7LkL -1

Wb  Mylady, ° ? / 'wird vielleicht vermessen , viellAgeschickt klingen . . . aber ich habe die Aberre T
gewonnen , daß Ihnen die Gefühle , b\ t: ,id )Jüt
nicht gleichgültig geblieben sind . Ja , die Kusse. jÄ 4
seligend auf meinen Lippen branntery ließen nn « ^
glauben , als könnten Mylady diese Gefühle erwiüM

Mylady , ich kann keine schönen Worte machen.^ ,
kein Dichter , sondern ein Mann der Tat . Ich
ich der Ehre einer Dame , was ich der eigene«
schuldig bin . Ein Mann wie ich bleibt nicht aulR
Wege stehen . Man bricht nicht einen Edelsteini a« .
Krone , solange die ganze Krone noch zu erstr^ W
Und darum kenne ich keine andern Folgen der -
abschließenden Mißklangs herrlichen Stunde des L m
Tages , als die zwei Fragen , die den Zweck dieses m «e
bilden : ibt j

Wollen Sie meine Frau werden ? o gxi
Darf ich bei Ihrem Vater um Ihre Hand aM ^L
— Ich möchte diese Frage aber nicht aussprew^

noch einiger persönlicher Einzelheiten Erwahnu ^
zu haben . Fortsetzung f^

8offc



wuchs auch die Zahl der Zeitungsleser , Kl
-ißl mehr ausschließlich für die kriegerischer
3 ge interessierten. Es gäbe schließlich noch ander«
. geinten sie, über die der Zeitungslcser unterrichte!
'ächte: Kunst und Wissenschaft, Handel und Industrie,
orechung, lokale Ereignisse usw. : und an den Kriegs-

î jen hätte man sich bereits gründlich satt gelesen
Hochflut der Kriegsgedichte flaute ab, vnd vereinzelt

schon Poeten aus, die wieder vom holden Frieder
süßer Eintracht zu singen wagten. Jetzt wurde ir
kreiien der Literaten eine neue Parole auSgegeben:
Kriegsgeschichten mehr l Es ist wieder erlaubt , dal

t Rüstzeug der Friedensromane an das Tageslicht zu
en — auch der Privatdetektiv ist wieder in Gnadev
ommen.

Die Politik nimmt zum Leidwesen der Feuilletonister
wissenschaftlichen Schriftsteller indessen noch immer

breitesten Raum in den Zeitungen ein, wie dies bei
großen weltbewegendenEreignissen in den kriegführen-
Staaten nicht weiter wundernehmen kann. Doch wir
noch nicht am Ende: vielleicht werden Presse uni '
gsleser bis zum Friedensschlüsse noch manchen be-
den Wandlungen unterworfen werden. Hat uns

der Krieg gelehrt, daß in unserer Kulturwelt nichts
sicher und unwandelbar ist, und daß heut mehr denn

-uvor das Wort gilt : Nichts ist dauernd als der
M — *- /«ft.
Oie Gchtacht an -er Gcarpe.
greiche Abwehr aller englischen Angriffe,

teilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.
Großes Hauptquartier , 28. August,

icher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppen Kronprinz Nupprecht und Boehn.
Langemark und nördlich der Lys wurden feindliche

Angriffe abgewiesen.
Die Armee des Generals v. Below (Otto ) stand gestern
rum in schwerem Kampf. Der Schwerpunkt der eng-

Angriffc lag südlich der Scarpe . Durch Masscuein-
von Panzerwagen , englischer und kanadischer Infanterie
e der Feind beiderseits der Heerstraße Arras —Cambrai

1»1 den Durchbruch zu erzwinge ». Unsere in der Linie
'des—östlich von Monchy—Croisilles kämpfendenTruppen
ommersche, wcstpreußische, hesscn-naffanische »nd elsäf-

Regimenter — haben den mit gewaltiger Übermacht
Menschen und Material am frühen Morgen geführten

des FcindeS in erbittertem Kampf dicht östlich von
es, bei Vis cn Artois und Croisilles ittifgefangen.
Im Verein mit Württembergischen Bataillonen brachten
die am Nachmittage mit -erneuter Kraft in tiefer
'erung an der Heeresstraße vorgetragenen feindlichen
!ffe zum Scheitern. Auch mehrfach wiederholte An-
e des Gegners gegen Boiry Notre Dame und nord-
oon Croisilles brachen zusammen. Der Feind hat

schwerste Verluste erlitteu. Viele Panzerwagen
en durch Geschütze und Minenwerfer aus vorderster

) vernichtet. Batterien des Reseroe-Feldartillerie-
°ments Nr . 26 feuerten bei Vis , offen vor unserer

terie auffahrend, aus nächster Entfernung in die
« Linien des Feindes.

er Kampf griff gegen Mittag auch ans das Nordnfer
Scarpe und nach Süden bis Mory über. Mehrmalige
iffe des Feindes wurden hier abgewiesen.
Beiderseits von Bapaume blieb die Kraft der feind-

Angriffe gegen die Vortage zurück. Der Engländer,
beiderseits der Stadt überraschend und mit Artillerie-
reitung, aber ohne Einsatz von Panzerwagen mehr-
vorstieß, wurde überall zurückgeschlagen.
Nördlich der Somme führte der Engländer heftige
risse gegen unsere neuen Linien zwischen Flers und
«r. Wir wiesen sie ab und nahmen Flers und Lon-

I, wo der Feind vorübergehend eindrang, im Gegen-
'fs wieder. Südlich der Somme scheiterten Teil-
öße des Gegners.
Zwischen Somme und Oise haben wir unsere Linien
Feinde abgesetzt, die Trümmerfelder Chaulnes und

* ihm somit kampflos überlassen. Durch unsere erfolg-
k Abwehr war der Gegner seit dem 20. 8. zum Ein¬
en seiner Angriffe an dieser F^ nt gezwungen worden,
llrch wurde die reibungslost Durchführung unserer
egungen ermöglicht, die stck in den letzten Nächten vom
de völlig ungestört vollzogen. „ , , ,
Zwischen Oise und Aisne blieb die Gefechtstatlgkeit
kleinere Jnfanteriekämpfe beschränkt.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Beste brachten mecklenburgische Grenadiere dank
ästigen Eingreifens ihres Führers , Oberleutnant Boelcke
Grenadier-Regiment Nr. 88 , einen Angriff der Rmeri.
t gegen Bazoches zum Scheiter ».
Badische Truppen erstürmten Fismette im Vesle-Tal.
beiden Unternehmungen erlitt der Amerikaner schwere
lüfte und ließ mehr als 250 Gefangene in unserer

In den Argonnen wurden bei erfolgreichem Vor-
Italiener gefangen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorsf.*
„Noch nicht der Höhepunkt .«

Die . Zürcher Morgenpost" berichtet: Die Schlacht im
en habe den Höhepunkt der Entwicklung noch nicht

«icht, da in Flandern sowie an der Aisne und in da
Mpagne noch neue Probleme schlummern, Ke i-den
enblick geweckt werden können. Im Gegensatz m
en, gewaltigen Ringen im Westen müsse Ke un-
reifliche Ruhe in Italien um so mt&a&tWft « *"
Ta. j

Oer Kampf Ln-er Trichterwüsie.
Berlin , 28. August.

Schritt für Schritt mühen sich die Engländer, , die
Me-Wüste zurückzuerobern, aus der sie März dieses

-es von dem übermächtigen deutschen Ansturm so erug
Msgeworfen wurden. Anders als die Engländer ver-
/ die deutsche Verteidigung, die taktischen Vorteile der
Merwildnis zu nutzen. Jedes gewonnene Dorf , das
Wirklichkeit ja seit langem aus nichts besteht als nna
ri mit der Inschrift . Dies war Pozieres " oder
. Martinpuich", muß vom Feinde mit erheblichen
irrn bezahlt werden und führt dabei die Truppe nur

weiter in eine Wüste ohne Unterkunst, öÖ*1*
er. ohne jedes Hilfsmittel.

Am 26. August setzten die Engländer ihre Angriff-
auf der ganzen Front nördlich der Somme fort . Non
7 Uhr früh ab hetzte ein Ansturm den anderen. Artillerie¬
vorbereitung und Jnfanterieangriff gingen ineinander über.
Um Mittag bog die deutsche Verteidigung einem starken
englischen Angriff aus . Die Engländer kamen bis
Longueval und dem Felville-Wald, aber ein deutscher
Gegenstoß warf sie wieder zurück. Weiter südlich griffen
sie wiederholt von Suzanne heraus an. Allein die
flankierenden deutschen Batterien zerschlugen jeden eng¬
lischen Angriff. Das stürmische Wetter behinderte erheb¬
lich die englische Flugtätigkeit.

Die deutschen Jagdstaffely fanden in der Luft kaum
Gegner. Sie gingen deshalb auf 100 Meter herunter
und nahmen die englischen Gräben unter das Feuer ihrer
Maschinengewehre. _

Der Krieg zur See.
Unsere tägliche U - Boot - Beute.

Berlin , 28. August. s
Amtlich wird gemeldet : Im Sperrgebiet westlich Eng-

land wurden von unseren U-Boote » 18 000 Br .-Reg .-^ o. -
versenkt. !

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
. *

Ein nenes deutsches Kaperschiff.
„Nouvelliste de Lyon" meldet aus Newyork: Der von

einem deutschenU-Boot aufgebrachte kanadische Dampfer
.Triumph " fährt mit einer 16 Mann starken Prrsen-
besatzung des U-Bootes an Bord , mit zwei Kanonen be-
waffnet und einem Funkspruchapparat versehen in den
Gewässern um die Küstenbänke Neu -Schottlands und
versenkte bereits mehrere Fischerschiffe, deren Besatzungen
in kanadischen Häfen gelandet wurden.

Die Wahrheit über die „Lusttania «.
Der Richter Meyer von dem Admiralitätsgericht der

Vereinigten Staaten hat. wie Reuter meldet, enttchieden,
daß die Cunard -Linie nicht für den Verlust von Leben und
Gut bei der Zerstörung der . Lusttania " haftbar sei. Der
Richter behauptet, die von ihm während IV2 Jahren ge¬
pflogene Untersuchung habe ergeben, daß das Schiff Nicht
bewaffnet gewesen sei und auf der Fahrt , auf der es ver¬
senkt worden sei, keine Sprengstoffe an Bord gehabt habe.
— Diese Reutermeldung steht mit der Meldung des Stock¬
holmer . Aftonbladet" vom 21. August in einem unlösbaren
Widerspruch. . Aftonbladet" hatte gemeldet, die Cunard-
Linie habe den Prozeß verloren und das Urteil habe die
Schuld an dem Unglück denjenigen zugemessen, die
Reisende auf einem Munitionsdampfer mitgenommen
hätten. Man wird also abwarten müssen, wer recht hat,
Reuter oder . Aftonbladet".
Kleine KriegspoK. --.'—-t—

Berlin , 28. Aug . Der Reichsanzeiger veröffentlicht jetzt
die seit einiger Zeit erwartete Verordnung , auf Grund deren
Personen , die wegen ehrenrühriger Vergehen mcyl
heeresfädig sind, zum Arbeitsdienste herangezogen werde«
sollen. Es wird vor allem bestimmt, daß die Ermittelunge«
schonend und ohne Gefährdung der Stellung der Betroffene»
Mlzustellen siyd-

Berlin , 28. Aug. Am Frühnachmittage des 26. August
griffen sechs Flieger des Verbandes Stadt und Bahnhof
Luxemburg  mit elf Bomben an. Der Sachschaden ist gering.
Verluste sind nicht zu beklagen.

Berlin , 28. Aug. Dem Generalobersten v. Boehn.
Oberbefehlshaber der 7. Armee, wurde der Orden vom
Schwarzen Adler verlieben . - —

Wien , 28. Aug. Nach. dem amtlichen Heeresvericyi wuroe
in Albanien  in Nachbutkstmpsen neuer Bodengewmn erzielt.

Amsterdam , 28. Aug. Nach einer Londomr Meldung
wurde auf der allgemeinen Versammlung der Baumwoii-
fabrikanten in Liverpool  eine Entschließung angenommen,
mit de«: Mittelmächten während eines Zeitraumes von
10 Jahren nach Friedensschluß keinen Handel zu treiben.

Haag , 28. Aug . Die Nachrichtenstelle der hiesigen amer^
kanischen Gesandtschaft widerlegt die Blattermeldung.
Wilson  die Absicht hat . nach Europa zu kommen.

daß

Sin Siaaisstreich in Sibirien.
Trotzki über die Kriegsgefangenen.

Stockholm , 28. August.
Wie ans Wladiwostok gemeldet wird , hat General

Pleckow im Namen des Generals Horwat einen Staatsstreich
unternommen und eine Proklamation veröffentlicht , worin
er erklärt, „die russischen Militärstreitkräfte im fernen Osten
stehen fortan unter meinem Befehl «. Die sibirische Regie¬
rung hat eine Gcgenproklamation veröffentlicht , worin sie
verschiedene Anklagen gegen Horwat erhebt. Tie russische«
Freiwilligen -Streitkräfte sind zu Horwat übergelaufeu.

Angesichts dieser Vorkommnisse sind die Verbündeten
in eine sehr üble Lage geraten: denn d«e Streittrafte,
die sie unterstützen wollen, entbehren eines einheitlichen
Oberbefehls und unterstehen keiner einheitlichen Regierung.
Die Konsuln des Verbandes beraten über die Lage.

Wider amerikanische Lügen.
Im drahtlosen Bericht: . An alle" widerlegt Trotzki

die amerikanische Lüge, die besagte, daß die Sowjets ,eine
allgemeine Bewaffnung aller deutsch-österreichischen Kriegs¬
gefangenen zum Kampfe gegen die Tschecho- Slowaken
durchführen wollen. In der Sowjetarmee bestnden sich
lediglich einige frühere Kriegsgefangene, die russische
Staatsbürger geworden find.

Ein russischer Einspruch.
Gegen die Jnterventton der Alliierten in Rußland erbebt

der Londoner Agent der russischen Räteregierung . A'ar 'm
Litwinow . in Form einer Zuschrift an die Presse geharntschren
Protest , wovon der . Manchester Guardian " einen Auszug
veröffentlicht, der u. a. folgendes enthält : . Der vor einigen
Tagen abgehaltene fünfte allrussische Kongreß hat fick klar für
die Aufrechterhaltung der russischen Neutralität im Kriege zu
dem gegenwärtigen Zeitpunkte entschieden. Die Gegenwart
fremder Truppen aber ist mit der Neuttalität unvereinbar
und nimmt der russischen Regierung das formelle Recht, gegen
den deutschen Einmarsch in Rußland zu protestteren . Diese Neu¬
tralität ist Rußland durch den Brester Verttag auferlegt worden.
Dieser Vertrag ist staglos in Rußland sehr wenig populär.
Aber es steht bei dem russischen Volke selbst, zu entscheiden,
ob. wann und wie die Annullierung dieses Vertrages herbei-
geführt werden soll. Angesichts des Fehlens jedes wirklichen
Lnteroentionsgrundcs müffen die russischen Arbeitermaffen
schließen, daß der einzige und wirkliche Jnterventionsgrund in
der Ursache liegt, der die alliierte Polittk in den letzten acht
Monaten beherrscht hat . nämlich die Sowjets zu stürzen.

Outiid>«und prwinz!tad>rid)ten.
I Hachenburg,  29 August.

8 «önigl . Schöffengericht Hachenburg (Sitzung vom »8.
August). Mit den Worten „Wenn Sie sick nicht wegmachen, sind
Sie gleich eine Leiche und dorl werden Sie beerdigt" ,trat der dein, .
Holzdiebstahl von dem Forftgehits-.n Groß angetrvffene Bergmann
Wilhelm I . von Nlster dem Beamten c»tgeg>n und bedrohte den¬
selben mit erhobener Axt. Deshalb hatte nch I . vordem Schöffe««,
gericht zu verantworten und erhielt e«ne Geldstrafe von 28 Mark
oder für je 5 M 1 Tag Gefängnis nebst Kostentragung zudiktiert.
— Wegen unbefugten Ausführens von Butter und E -.-rn war die
Ehefrau Auguste B. von Hachenburg mit einem Strafbefehl über
80 W. bedacht worden, wogegen sie gerichtliche Entscheidung de-
antragte . Das Urteil lautete auf 10 M. und Kostentragung . Der
Einspruch der W«twe Eva D. aus Köln gegen den ihr zugestellten
Strafbefehl über 10 Mark wegen verbotenen Butter - und Eierauf-
kaufs hatte keinen Erfolg, sie hül nur noch die Kosten zu zahlen.
— In einer Bernfungssache wegen unbefugten Aufkaufs von
Butter und in einer Forstdiebstahlssachewurde der Einspruch vor
Eintritt in die Verhandlung zurückgezogen. — In einer weiteren
Forstdiebstahlssache Kroppach war niemand erschien,!«. — Der
Witwr Wilhelmine S . von Langenhahn wird zur Last gelegt, mit
einem russischen Kriegsgefangenen intimen Verkehr gepflogen zu
haben. Nur ihrem fofiftigeu guten Leumund hat sie es zu verdanken,
vaß das Gericht die Sache besonders milde ansah und nur auf eine
Geldstrafe von 25 M. oder für je 5 M. 1 Tag Gefängnis und
Tragung der Koste» erkannte.

" Das Verdienstkceuz für Kriegshilfe wurde dem auf-
sichtsführenden Richter beim König !. Anttsgericht Hachen¬
burg , Herrn A-ntSgerichtsrat Blrkenhagen , Allerhöchst
verliehen.

Mittelhattert , 29 . Aug . Dem Kanonier Karl Thiel
im tzeldarullerle -Regunent Nr . 27, Sohn des Landwirts
Heinrich Thlel dahier , wurde für hervorragende Tapfer¬
keit im Westen das Eiserne Kreuz 2. Klasse verlieben.

Aus dem Obetwesterwaldkreis, 28. Aug . Bisher si»d
in den Sammelbezirken des Oderwesterwaldkreises etwa
800 , Zentner Laub Heu verladen worden . — Am Sams¬
tag konnten zwei Waggon Vogelbeeren , die im Bezirk
Marienberg gesammelt worden sind, abgehen . Auch
mit anderem Haben die Schulkinder des ganzen Ober-
westerwaldkreises unter der tatkräftigen Leitung der
Herren Lehrer bisher schöne Erfolge erzielt . — Der
Musketier Josef Göttert , Sohn des Müllers Viktor
Göttert in Stockum , wurde mit de:n Eisernen Kreuz 1. und
2. Klasse unter Ernennung zum Gefreiten ausgezeichnet.

Wissen, 28. Aug . Einen gräßlichen Fund machte
ein hiesiger Einwohner . Als er am vergangenen Sonn¬
tag in den Fürstlich -Hatzfeldschen Waldungen Pilze
suchte, stieß er an einer verborgenen Stelle auf zwei
Leichen, und zwar die eines älteren Mannes sowie eines
jüngeren Mädchens . Die Leiche des Mannes hing an
einem Baume , während die des Mädchens mit durch¬
schnittenem Halse vor dem Baume am Boden lag und
neben ihr noch ein mit Blut beflecktes Messer. Wie
festgestellt würbe , handelt es sich um zwei in Wissen
wohnhafte , aber seit Mürz dieses Jahres vermißte Per¬
sonen. Was die beiden in den Tod getrieben hat,
könnte' bisher noch nicht festgestellt werden.

MH und Kern.
0  Todbringende Spielerei . Auf seltsame Weise ist in

einer Malzfabrik in Köthen eine Arbeiterin ums Lebe«
gekommen. Beim Einwerfen von Gerste in den schlot-
artigen Schacht, welcher das oberste Stockwerk mit dem
darunter liegenden verbindet, meinte sie zu ihren Mit¬
arbeiterinnen, es muffe lustig sein, einmal mit dem Kor»
zusammen eine Rutschpartie nach unten zu machen. Trotz
Abratens führte sie den sonderbaren Einfall auch au»,
versank dabei aber vollständig in dem Getreidehaufen am
anderen Ende und war bereits erstickt, als nach ihr gesucht
wurde.

c> Schließung von Hotels i« Harzburg . Die
Schließung von drei der größten Hotels ln Bad Harzburg
ist verfügt worden. Am 31. August müffen der -Harz¬
burger Hof", Schmelzers Hotel und das Palasthotel
„Kaiserhof" ihren Betrieb schließen. Ferner steht noch die
Schließung dreier anderer Hotels bevor. Die Maßnahme
ist erfolgt, weil die Inhaber der Hotels in mehreren
Fällen gegm die Kriegsverordnungen , insbesondere gegen
die Schleichhandelsverordnung, verstoßen haben sollen. In
einem Falle sollen auch geheime Schlachtungen oorge-
kommen sein.
" o Wie hohe Preise gemacht werde ». In Llwea
steht eine Reihe von Personen der Bestrafung entgegen.
Es find dies der Lcmdmmm Hans Oldenburg , der svml«
Artur Scheel, der Gärtner Friedrich Ahrens und die Ehe¬
frau Anna Thony. Oldenburg hatte elf Zentner Roggen
nach hier gebracht und diesen an Scheel zum Preise von
18 Pfennig für das Mund verkauft. Scheel verkaufte daS
Getreide für 1 Mark das Pfund an AhrenS und dieser
für 1,20 Mark an Frau Thony. Diese bot den Roggen
für 1,50 bis 1.60 Mark wieder an andere Personen an.
Von 18 Pfennig auf 1.60 Mark, also eine Steigerung von
800 bis WO%. Niemand von den Zwischenpersonen Hatto
den Roggen in Händen gehabt, sondern nur weiter¬
verkauft.

o Entdeckung eines Oberschiebers. In Dombrowa
wurde der Fleischernteister Schrenrok verhaftet . Seit zwei
Jahren hatte er alle Vorräte des Kreises aufgekaust, und
Schiebmigen in sehr großem Umfange betrieben. In einem
geheimen Gewölbe unter dem Keller wurden große Vorräte
von Speck und Fett aufgefunden. In einem Koffer in der
Wohnung mit einem Doppelboden wurden 1 600 000 Kronen
in Banknoten und 65 000 Kronen in Gold , die in ein
Bettuch gewickelt waren, versteckt vorgefunden . Drei
weitere Händler sind verhaftet.

0  Freie Arztwahl in der Armenpflege . In Frank¬
furt a. M . ist von dem Stadverordneteu Sanitätsrat
Dr . Hanauer angeregt worden, bei der Umwandlung des
Armenamtes in ein Wohlfahrtsamt die freie Arztwahl i»
der Armenpflege einzuführen. Und zwar soll die Be¬
handlung der Armen allen dazu bereiten Ärzten freigegeben
werden, während für die Fürsorge , die vertrauensärztliche
und begutachtende Tätigkeit einzelne Arzte besttmmt werden
sollen, die den Titel Bezirksarzt führen . Magistrat und
Stadtverordnete stimvtten dieser. Anregung an. __ ,



®. s®e<;r*,W ,nÖ deutscher Marineangehörioer in Däne¬
mark . Auf dem Friedhof in Harboöve fand ' die feierliche
Beerdmung von 18 deutschen Matineaflgehörigen statt,
deren Lerctien̂ in den letzten Tagen an Land getrieben
JS are~ r/J e ® aröe rooi 'en mit Kränzen reich geschmückt.
Dre Bevölkerung war zahlreich zugegen. Nach der Beerdi¬
gung wram oer deutsche Kdnsul in Ringkjöbmg namens
der deutschen Regierung den Dank für die große Teil¬nahme aus.

<tt>0 *̂rr C so ng lots-ster". Die Genossenschaft der
Mont -Blanc-Fuarer hat entdeckt, daß einer der. Gletscher
dteses Geturgssrockes immer noch den Namen eines
deutschen Forschers trage, nämlich des Deutschen Pitzner,
der ihn vor mehr als 60 Jahren zum ersten Male bestiegen

Dieser Gletscher soll jetzt den Rainen des Präsidenten
Wilson erha.ten. Die Umtaufe soll mit einem großen Festgefeiert werden.

© Kopenhagen ohne Brot . Die Gehilfen in den
Kopenhagener Grob-- und Feinbäckereien sowie den Kon¬
ditoreien haben ohne Zustimmung der Vereinigten
Arbeiter-Fachoereine und ohne vorherige Ankündigungen
die Arbeit niedergelegt. Ursache des Uusstandes ist die
Unzufriedenheit der Gesellen mit der von der Meister-
organisatron angebotenen Teuerungszulage . Es wurden
sofort Verhandlungen eingeleitet. Vorläufig ist schwer
Brot in der dänischen Hauptstadt zu haben.

© Bor einen, holländischen „Liebestverk -Nnrercte'rurcn"
wird gewarnr . Das „Internationale Liebeswerk für Ver¬
wundete und Kriegsgefangene", Maastricht, erbietet sich
zum unentgeltlichen Versand von Lebensmitteln an deutsche
Kriegsgefangene. Es handelt sich um einen Verein, der
einen in jeder Beziehung ungünstigen Ruf genießt und,
wie die Erfahrungen bewiesen haben, den Gefangenen für
teures Geld wertlose Gegenstände schickt. Es ist ferner
oekanntgeworden, daß das „Internationale Liebeswerk"
sich an deutsche Firmen gewandt hat, um von ihnen eine
Geldunterstützung zu erlangen. Jede Unterstützung dieses
nur auf Profit ausgehenden „Liebeswerkes" ist natürlich
zu unterlassen.

© Todesfälle an Hunger in England . Ein amtlicher
Bericht besagt, daß im Jahre 1917 in England und Wales
66 Fälle festgestellt wurden, in denen der Tod durch
Hunger herbeigeführt oder durch ihn beschleunigt worden
war . 21 dieser Todesfälle kamen im Verwaltungsbezirk
der Grafschaft London vor, und 45 im Lande. Im Jahrs
1916 betrug die Zahl 41. wovon 10 auf London entfielen.

© Eingeschränkte Bankuotenarlssuhr aus der Schweiz.
Das Schweizer Finanzdepartement verfügte, daß jetzt nur
200 Frank (vorher MO Frank) im Grenzpassantenverkehr
mitgenommen werden dürfen. Die Mitnahme von
600 Frank im Reisendenverkehr wird nur den Reisenden
gestattet, die eine längere Reise antreten oder nach dem
Auslande überfiedeln. Überschreitet ein Ehepaar oder

Stellvertretendes Generalkommando des 18. Armeekorps.
Frankfurt a. M., den 24. Juli 1918.

Verordnung , betr. Verkauf von Waffen und Munition.
Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬

stand vom 4. Juni 1851 in der Faffung des Reichsgesctzes vom
11. Dezember 1915 bestimme ich:

1. Die Verordnungen vom 1. Juli 1915 (III t> 14008/6235 und
31. Oktober 1916 (III b , II b 256415/6382) werden aufgehoben.

2. Der Verkauf von Waffen und Munition ist nur an Offiziere,
öffentliche Beamte und Inhaber von Jagdscheinen gestattet,
an andere Personen (auch Militärpersonen) ist er nur dann zu¬
lässig, wenn dieselben eine schriftliche Erklärung der Orts¬
polizeibehörde(Militärpersonen ihrer Vorgesetzten Dienstbehörde)
vorzeigen, daß der Verkauf an sie unbedenklichist.

Di« Erklärung muß Art und Anzahl bezw. Menge der zu
kaufenden Gegenstände angeben.

Diese Bestimmungen gelten sowohl für den Verkam
durch Händler, wir für denjenigen durch Privatpersonen.

3. Jede Umänderung von Dienstgewehren irgend welcher Art
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 Mark bestraft.

Der stellv. Kommandierende General.
Riedel,  General der Infanterie.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 20. 8. 1918 Der Bürgermeister.

I . Nr. K. G. 6288. Marienberg , den 12. August 1918.
Betr . : Höchstpreise für Verbrauchszucker.

Auf Grund der Bundesratsocrordnung über den Berkehr mit
Zucker vom 17. Oktober 1917 (R. G. Bl . S . 909) und der hierzu
ergangenen Aussührungsbestimmung des Staatssekretärs des Kriegs¬
ernährungsamts vom 18. Okt. 1917 (R. G. Bl. S . 994) wird über
di« Preise für den Verkauf von Zucker im Kleinhandel folgendes
bestimmt:

8 1.
Der Preis für Zucker im Kleinhandel bei Abgabe an den Ver¬

braucher darf für 1 Pfund bester Ware nickt übersteigen:
I. Bei gemahlenem Zucker aller Art , Grieß und Puderraffinade

43 Pfg.
Ü. Bei Plattenraffmade und Würfelzucker 45 Pfg.
III . Bei farbigem Kandiszucker52' Pfg.
IV. Bei weißem Zucker 53 Pfg.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen des § 1 werden

mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe zubis 10000 M.
oder mit einer dieser Strafen bestraft. Neben Gefängnisstrafe kann
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden, auch kann
wegen Unzuverlässigkeitdie Schließung des Geschäfts erfolgen.

8 8.
Diese Verordnung tritt am 1. September 1918 in Kraft unter

gleichzeitiger Aushebung der früheren Höchstpreisverordnung vom
7. Februar 1918, abgedruckt im Kreisblatt Nr. 12.

Der Kreisausschuß des Oberwefterwaldkreises.
Ulrici.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende Höchstpreis¬
oerordnung ortsüblich bekannt machen zu lassen und ihre Befoigung
strengstens zn überwachen.

Der Kreisausschuß des Oberwefterwaldkreises.
Ulrici.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 23. 8. 1818. Der Bürgermeister.

Verkauf von Monatszucker für Monat September
am Freitag,  den 30. d. Mts ., in den Geschäften von
Winter , Schultz, Rhein . Kaufhaus , Dasbach und Henncy.
Auf Lebensmittelkarten -Abschnitt Nr . 23 wird l 1/» Pfund
verabfolgt . Preis pro Pfd . Stampfzucker 43 Pfg ., Würfel¬
zucker 48 Pfg . KM 1p

Hachenburg, den 29. 8. 1918. Der Bürgetmeister. ^

e

eine Familie die Grenze, darf nur eine Person 200 bezw.
500 Frank mitnehmen.
Bunte Tages-Cßroni?.

Berlin , 27. Aua. Hier wurde abermals ein Raubmord»
anfall  auf eine Schankwirtin ausgeführt. Die Überfallene
liegt mit zehn schweren Sticken in den Kopf danieder, der
Later , ein Gefreiter in der Uniform des 24.  Jnf .«Regts., entfloh
mit 6000 Atark barem Geld.

Kattowty, 27. Aug. Die Polizeidirektion in Sosnowic«
. ölen) bat in Pogon den Schlupfwinkel einer Räuber-
ände  ermittelt . Bei deffen Ausörbung entspann sich ein

regelrechtes Feuergefecht, wobei Kriminalwachtmeister Kampa
erschossen wurde; ebenso der Anführer der Räuberbande.
Mehrere Banditen wurden schwer verwundet.

München, 27. Aug- In der Maschinenfabrikvon Kiesel
in der Baterbrunner Straße erfolgte am Abend eine schwere
Ervlosion.  durch die ein« Wand eingedrückt wurde, Drei
Personen wurden schwer verletzt, zwei flnd tot.

Wien . 27. Au«. Für Österreich wird mm ebenfalls
Einführung fUtlcfrlojei Wochen erw ogLL.

Aus dem Gerichisfaai.
§ Was nennt man heutzutage Punsch-Extrakt ? über diese

Frage unterhielt sich die zweite Ferienstraffammerdes Berliner
Landgerichts VII dieser Tage. Ein Kaufmann in Charlotten¬
burg hatte große Mengen eines „Punsch-Ersatzes" insbesondere
auch an die Heeresverwaltung geliefert. Auf eine Anzeige
wurde das Sttafveriabren einaelettet und der Kaufmann nnm
Schöffengericht Berlin-Mitte zu 1000 Mark Geldstrafe ver»
urteilt. Vor der Berufungssttafkammer kam es zu lebhaften
Erörterungen über die Frage, was eigentlich Punsch-Extrakt
fit. Die Staatsanwaltschaft verttat nicht ganz ohne Unrecht
den Standpunkt, daß man eine aus 96% Wasser. Sacharin,
Farbe und Aroma bestehende Flüssigkeit unmöglich als Punsch«
Erttakt bezeichnen dürfe. Demgegenüber betonte ein Sach¬
verständiger, das Publikum verstehe beute unter „Extrakt"
nicht etwa die vom Chemiker oder Apotheker hergestellte Sache,
sondern eine Flüssigkeit, die irgendeinen Stoff in konzenttierter
Form enthalte und die erst durch eine gewiffe Verdünnung
genutzfähig gemacht werde. Der hohe Waffergehalt von 95
besage gar nichts. Das Berufungsgericht schloß sich diesen
Ausführungen an und sprach den Angeklagten frei.

§ Dte Freisprechung eines Berliner Gastwirtes von der
Anklage des Verstoßes gegen Kriegsverordnunge «, die vor
der 1. Feriensttafkammer des Landgerichts I. erfolgte, hat
grundsätzliche Bedeutung für das Gastwitts- und Hotelgewerbe.
Der Direktor eines größeren Bettiebes war mehrerer Ver¬
fehlungen beschuldigt, so des mangelhaften Buchfübrens über
Hühner und Wildbret, er soll mehr als zwei Fleischgerichte
zur Wahl gestellt haben, als dttttes Geflügelmajonäse, die
Zahl der Eier bei „Spinat mit Ei", nicht auf der
Speisenkatte vermerkt und schließlich dte Höchstpreise
beim Einkauf überschtttten haben. Das Gericht als
Berufungsinstanz erkannte in allen Fällen auf Frei-
svrechung. Gesiügelmajonäse sah das Gericht nicht als
Fleischspeise an. In der Begründung des Urteils fübrieder Vottiüende aus . dak in der Berordnuna nur von der

Verpflichtung des Gastwitts, „Buch' zu führen", die
nicht aber von einem besonderen Buch, da sonst der
sich einen ganzen Stapel Bücher, Geflügelbuch, SDr*
buch, Konseroenbuch usw.. anschaffen müffe. Die V
über die Angabe der Eierstückzahl sei im Jntereffe
brauchers erlassen. Bei Spinat mit Ei, wo jeder
halbe oder ganze Ei vor sich liegen sebe. könne
nicht von einer „Eierspeise" reden. Auch eine H
Überschreitung könne man nicht annehmen. Hiernach
derjenigê strafbar, der zum Zwecke der Weiterve-̂
Sachen über dem Höchstpreis erwerbe. Hier müsse ma»
Gastwittsgewerbe auSschatten: denn mit jener Ver---"
sollte der . Hintenherumbandel" getroffen werden. Der
wirt sei a!S Verbraucher aufzusaffen.

Volks » und Kriegswirtschaft . /
■fr Verwertung Ser Strandauster . Die planmäßig,

Nutzung der Stranüauster. die erstmalig im vorigen
die Wege geleitet wurde, dal in diesem Sommer weiten
gute Forttcdntte gemacht, wie aus Cuxhaven berichtet
Die Srrandauster oder  Sandmuschel fil größer als die
muschel und von feinerem Geschmack als diese. Sie fr
etwa 30 bis 40 Zentimeter unter der Oberfläche einess
mit Schlick vermischten Wattendodens. und es sind
größere nennenswerte Muschelbänke namentlich
Duhner Watt und dem Büiumer Watt festgestellt und
reich angegraben worden. Ferner sind feljz ausgedehnte,
her nach unberührte Sttandausternbänk« Mfgef.uiden
deren Ausnutzung nun in diesem Sommsr in die F
leitet worden ist. Eine sehr gute Ausbeute ist bisher{
diesem Sommer wieder aus dem Duhner Watt erzielt
Diese umfangreiche Gewinnung der Strandauster aut
Duhner Watt hat auch dazu geführt daß bei der
Annahmestelle eine enfivrechende Anlage geschaffen wo "
in der dte Sttandausler gleich gekocht und ausgen
wird. Bisher wurde die Sttandausler namentlich zu
und zu einer Paste verarbeitet, die deidr als Bro
und Zubrot verwendet wurden.

-fr Erzeugerhöchstpretse für Gemüse. Die Reichsste
Gemüse und Obst hat nunmehr die Preise für die
Herbstlieferungsverttägenaufgeführten Gemüsearten fes
die einheitlich für das ganze Reichsgebiet mit Wirkung
28. August 1918 gelten. Die Preise halten sich für Ve
wäre auf der gleichen Höhe, wie in den Normalo«,
vorgesehen ist. Für Ware, die nick: auf Grund von Liefe-
vertrügen geliefert wird, ist ein etwas niedrigerer Hü
festgesetzt. Bei Zwiebeln gelten die Anfang August se
setzten Preise fort.

,4t-  Kohlrabiversaud ohne Kraut. Die Reichsstelle für
müse und Obst hat eine Bekanntmachung veröffentlicht,
welcher künftighin der Bahnvettand von Kohlrabi mst
untefiagt ist. Der Absatz von Kohlrabi mit Kraut ist
auch fernerhin zulässig, wenn die Ware vom Erzeuger
Fuhrwerk und dergleichen auf kurze Enfiernungen -
Benutzung der Bahn — an die Absatzstelle, besonders
öffentliche Märkte gebracht Wird.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirckhübel  in Hachenburg. -9

Mit Genehmigung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernäh
rungsamtes ist der auf den 1. August festgesetze Termin zur An-
Meldung der Haltungsschweine für die Heeresverwaltung bis zum
1« September 1918 verlängert.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um ortsübliche Bekannt
machung und Vorlegung der bei ihnen eingehenden Anmeldungen.

Der Kreikausschuß des Oberwefterwaldkreises.
Ulriei.

Wird veröffentlicht. Die für die Anmeldung erforderlichen
Formulare können beim Bürgermeisteramt in Empfang genommen
werden. Die Anmeldungen sind unverzüglich dem Kreisausschuß
einzureichen.

Hachenvurg, den 27. 8. 1918. | Der Bürgermeister.
Bekanntmachung über Erzeugerhöchstpreise für Obst.

Auf Grund des § 4 der Verordnung über Gemüse. Obst und
Südfrüchte vom 3. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 307) wird be¬
stimmt :

8 1.
Der Preis für die folgenden Obstsorten darf beim Verkauf durch

den Erzeuger die nachstehenden Sätze je Pfund nicht übersteigen:
1. Aepkel und Birnen«

Gruppe II : Wittschaftsobst . 0,15 Mk.
Wirtschaftsobst ist als Schütte!-, Most- und Fallobst lowie

das aus der Gruppe I ausgeschiedeneObst, soweit es für die Her¬
stellung von Marmelade , zum Kochen, Dörren und zu sonstige» Wirt-
schaftszwecken geeignet ist.

2« Zwetschen.
Zwetschen, Hauspflaumen , Hauszwetschen, Muspflaumen,

Bauernpflaumen , Thüringer Pflaumen mit Ausnahme der Brenn-
zwetschen . 0,20 Mark

Brennzrvetschen . 0,10 Mark

Für Edelobst (Aepfel und Birnen) wird kein einheitlicher Höchst¬
preis festgesetzt. Hierfür darf dem Erzeuger durch die Landes-,
Provinzial - und Bezirksstellen für Gemüse und Obst oder di« von
diesen bestimmten Stellen ein nach der Güte und Verwertbarkeit
des Obstes zu bemessender höherer Preis als 35 Pfg . bis zu 80 Pfg,
je Pfund , in besonderen Ausnahmefällcn bis zu 100 Pfg . je Pfund
gewährt werden.

Als Edelobst kommt ausschließlich allerfeinstes, schon bisher
in Stückfrüchten gehandeltes Obst in Betracht, das vollkommenaus-
gebilder, ohne Schönheitsfehler und ohne Beschädigungen sein, den
anerkannt besten Sorten «ngehören, das für die betreffende Sorte
gültige Mindestgewicht aufweisen und beim Versand so sorgfältig
verpackt sein muß, daß eine gute Ankunft gewährleistet ist.

8 3-
Auf den Erzeugerpreis von Tafeläpfeln und Tafelbirnen dürfen

Aufbewahrungszusckläge berechnet werden, uns» zwar für die Zeit
je Zentner

vom 16. Oktober bis 31. Oktober 1918 3 Mark
vom 1. November bis 15. November 1918 2 Mark
vom 16. November bis 30. November 1918 2 Mark.

Für Wirtschaftsobst dürfen Aufbewahrungszuschläge nicht ge¬
währt werden.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berlin, 31. Juli 1918.

Retchsstelle für Gemüse und Obst.
Der Vorsitzende: von Tilly.

Wird veröffentlicht.
Hachenburg, den 21. 8. 1918. Der Bürgermeister.

Am Freitag , den 30. d. Mts . nachmittags von»
ab findet in der Schule Verkauf von KartoA
statt . Die Ausgabe erfolgt auf Lebensmittelka^
schnitt Nr . 24. Auf jeden Einwohner entfallen 5
Preis pro Pfund 12 Pfg . Die Ausgabe sin'
folgt statt:

Von 2—3 Uhr Lebensmittelkartenabschnit 1—1
„ 3- 4 .. .. „ 126—2
„ 4 5 n ii n 251—3
„ 5- 6 „ .. „ 351 —^

Abgezähltes Geld ist mitzubringen.
Hachenburg, den 28. 8. 1918 . Der Bürgermeik

Wir sind Käufer für jedes Ouan
Vogelbeeren (Ebereschen)

Holunderbeeren und Hagebu
Sammelletter an allen Orten gesucht.

ScMoMisb-  id wWMl» „TI
W. Spies & Co «, Bad Homburg v. d.

Ulaffer-u.Dampf-EinkQCbappar
Einkoch- und Einmachgläser

Salizyl-Pergamentpapier
Butterbrotpapier

Feldpost-Blechbüchsen und dergl.
empfiehlt

Josef Scliwara , Hachenbur

Neuheiten in Ansichtskarten
Manstlerkarten

ierlefikarten
wieder eingetroffen.

fii. linttllel, HaMiirg.

Schirme
zum Reparieren

nimmt an
Heinrich Grimsehl

Attenkirchen.

Kainit
Ehlorkalium

(Ersatz für Kalisalz und besser)
M-  und VieMalz

Bretter , Latten und Diele
Kalk-, Kehl-, Fuß - und

sonstige Leisten
Stabbretter u . Hobeldiele.

Saat -Getreide.

Carl Hier SöMe
MM

Fernsprecher Nr. 8
jAmt Attenkirchen.

Lästiger Mää
vom Lande nach C ö l n
für den Haushalt . Köchin
Händen. Näh . bei Frl . Mö
derg in Wied bet Höchst/

Erwachsene u
jugendlicheArbeiter

Arbeiterin«
in dauernde Beschäftige

gesucht.
0«lae Berger*

Menburg.
1 Mochki
für 2 Töpfe , ungebra
für 15 Mark abzugebe

Näheres in der
stelle d. Bl.
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